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NotabeNe
von Sarah gaFFuri

Wie ich über das
Universum siegte

Glück ist so
relativ wie
alles ande-

re im Leben auch.
Ich hatte zum Bei-
spiel vor relativ
(ha, schon wieder!)
kurzer Zeit einen
ziemlichen Glücks-
tag. Dabei war ich mit dem Auto
unterwegs, und zwar mit fast lee-
rem Tank, ohne Geld, hab es ge-
schafft, innerhalb von zwei Minu-
ten geblitzt zu werden, in meinen
Vordermann zu donnern sowie in
einem Tunnel einen streunenden
Raddeckel abzubekommen.

Sie mögen jetzt denken: Wer so
etwas als Glückstag bezeichnet, hat
ja auch einfach nur einen Schaden.
Und so unrecht haben Sie mögli-
cherweise nicht. Nur: Denken wir
doch mal darüber nach, was hätte
passieren können.

Die Sache mit dem fehlen-
den Portemonnaie kam
mir noch rechtzeitig in den

Sinn (Glücksmoment Nr. 1). Ich
war schon ein Stück von zuhause
weg und verlor mit dem Zurück-
fahren, Geldholen und Immer-
nochtankenmüssen zwar ordentlich
Zeit, kam aber am Ort, wo ich hin-
musste, pünktlich an (Glücksmo-
ment Nr. 2). Dort absolvierte ich
mit dem Chor einen Auftritt in
einem Wettbewerb, und wir erhiel-
ten gute Noten (Glücksmoment
Nr. 3). Beim Auffahrunfall kam
niemand körperlich zu Schaden
(Nr. 4), meine Opfer waren nette,
freundliche Leute (Nr. 5) und die
Versicherung zahlte (Nr. 6). Auf
dem Rückweg knallte mir ein Rad-
deckel in einem engen Tunnel um
die Ohren, und das immerhin bei
100 km/h. Kein Blechschaden, kein
Folgeunfall – hier kamen Num-
mern 7 und 8. Letztlich kam ich
auch am zweiten Ort, wo ich singen
sollte, relativ (eben) heil an und
die Zuhörerschaft war zufrieden
(Nr. 9).

Gut, über die Höhe der Bus-
se weiss ich noch nichts.
Das ist unangenehm, das

gebe ich zu. Aber Sie gehen be-
stimmt mit mir einig: Alles unter-
halb eines Fahrausweisentzugs
werde ich als Glücksmoment Nr.
10 verbuchen. Und vermutlich
würde ich mich nicht mal beklagen,
wenn ich jetzt ein paar Wochen zu
Fuss gehen müsste. Denn ich glau-
be, es ist unbestritten, dass das
Universum an jenem Tag versucht
hat, mich zu meucheln. So betrach-
tet, verkünde ich stolz: Sarah 9,
Universum 0 (oder höchstens 1).

In 43 Jahren nur ein Kind
nicht zum Singen gebracht

elvira Jäger

«Die hohen Töne schön bringen», ruft
Franz Nussbaumer und tänzelt mit sei-
ner Geige vor den 28 Mädchen und
Buben hin und her. Es sind Erst- bis
Fünftklässler, die am Freitag nach
Schulschluss noch für eine Stunde in
die Chorprobe kommen. Zur Verstär-

kung für das Konzert ist diesmal auch
eine Sechstklässlerin dabei, und wenn
eine Kindergärtlerin mit dem älteren

Geschwisterchen mitkommen will, hat
Nussbaumer auch nichts dagegen.

«Was brummeln die Hummeln», sin-
gen die Kinder aus voller Kehle mit ei-
nem schönen runden Ton, der auch
dem Dirigenten gefällt. Nur das -e- in
manchenWörtern ist ihm noch zu breit.
Die Texte hat Nussbaumer vergrössert
aufgehängt, viele Kinder singen aber
auswendig. Der Dirigent spielt auf sei-
ner Geige mit, oder er lässt die Klavier-
begleitung ab CD laufen. Im Konzert
vom Sonntag, 3. Juli, wird Bernhard
Isenring den Kinderchor am Klavier
begleiten. Moderator ist Andreas Hu-
bli. Zwischen den einzelnen Liedblö-
cken wird die neunjährige Seraina
Nussbaumer auftreten. Sie spielt auf
der Geige einen polnischen Tanz von
Edmund Severn, die spanische Fanta-
sie «Souvenir de Sarasate» vonWilliam
H. Potstock und einen Czardas von Vit-

torio Monti. Auch sie wird von Bern-
hard Isenring begleitet.

«Ein Postbote wäre ich gerne», sin-
gen die Kinder. «Das -ä- ist mir zu
scharf», bemängelt Franz Nussbau-
mer, «und das -ch- auch». Der Diri-
gent feilt an Tönen und Aussprache,
und die Kinder machen mit, auch
wenn die Konzentration nach einer
halben Stunde etwas nachlässt. Heikle
Stellen spielt Nussbaumer mit der Gei-
ge vor. Inzwischen ist die Probe bei
der «Ameisen-Allemande» angelangt.
Das Stück ist schwierig, Nussbaumer
wollte es eigentlich weglassen. Doch
die Kinder hätten protestiert, erzählt
er. Jetzt heisst es halt üben und feilen.
Als die Unruhe zu gross wird, lässt der
Dirigent die Kinder aufstehen, sich
strecken, durchatmen.

Platte mit Beul-Liedern
40 Jahre lang war Franz Nussbaumer
Primarlehrer in Altendorf, seit drei
Jahren ist er pensioniert. Mit seinen
Klassen hat er jeden Tag gesungen.
Kinder aus anderen Klassen, die gerne
sangen, durften mitmachen, und so

entstand nach einem Weilchen der
Kinderchor, den Nussbaumer nun in
andere Hände weitergibt. Die Anstel-
lung eines neuen Leiters durch die
Musikschule Lachen-Altendorf steht
kurz vor dem Abschluss. Nussbaumer
trat mit den Kindern mehrmals im
Jahr öffentlich auf: an Weihnachten,
am Weissen Sonntag, am Jahreskon-
zert. Als Höhepunkt bezeichnet er die
Plattenaufnahmen mit Liedern von
Artur Beul. 60 Kinder haben mitge-
macht, Beul selber begleitete sie am
Klavier. In den 43 Jahren hat Nussbau-
mer nur einmal einem Kind das Brum-
men nicht austreiben können. «Ein
Kind, das nicht singen kann, das gibt es
fast nicht», ist er überzeugt.

«Heut Nacht sind die Mäuschen so
recht aus dem Häuschen», singen die
Kinder am Schluss der Probe. Auch sie
selber sind nach fast einer Stunde ein
bisschen aus dem Häuschen. «So, wie
ihr singt, sind das fette Feldmäuse,
sagt Nussbaumer. «Ich möchte aber
kleine Hausmäuschen hören.»

Konzert des Kinderchors altendorf: sonntag,
3. Juli um 17 uhr in der Pfarrkirche.

ALTenDoRf. Rund 40 Jahre lang hat Franz Nussbaumer den Kin-
derchor geleitet. Inzwischen singt bereits seine Enkelin Seraina
mit. Jetzt hört Nussbaumer auf. Ein Kind, das nicht singen kann,
das gibt es für ihn nicht. Üben hilft fast immer.

Der Kinderchor Altendorf nach der Probe für sein Konzert. es wird das letzte unter Dirigent franz nussbaumer sein. Bilder: silvia luckner

Rostige Rohre machen einen Loop
PfäffiKon. Eine neue Plastik
schmückt den öffentlichen
Raum. Gestern wurde das
Werk «Loop» der Künstlerin
Martina Lauinger eingeweiht.

Fredy Stäheli

Den Garten vor der Villa Staub, in der
seit gut einem Jahr die Musikschule
der Gemeinde Freienbach unterge-
bracht ist, ziert nun eine Metallplastik.
Die im bernischen Thörishaus woh-
nende Künstlerin Martina Lauinger
hat das Werk am letztjährigen Pfäffi-
ker Skulpturensymposium geschaffen.
Die Gemeinde Freienbach hat es nun
angekauft und dafür vor der Musik-
schule als einem Ort der Musen einen
würdigen Platz gefunden.

Ruth Jakob, OK-Präsidentin des
Skulpturensymposiums, freute sich,
die Plastik im Beisein der Künstlerin,
von Gemeindepräsident Kurt Zurbu-
chen, Kulturkommissionspräsidentin
Verena Vanomsen und Bauchef Willi

Müller offiziell einzuweihen. Der An-
kauf von Werken der Teilnehmer des
Skulpturensymposiums hat in der Ge-
meinde Freienbach Tradition. Im Jahr
2003 wurde das Werk der Altendörfle-
rin Katerina Stregl erworben. Seit
2005 schmückt eine Plastik von Ruedi
Tschudin die Sportanlage Chrummen.
2007 schliesslich hat Freienbach die
Steinskulptur «Floating at the Island»
von German Benz erworben. Sie wer-
tet seither die Seeanlage in Freienbach
auf.

Martina Lauinger hat ihre Plastik
mit Hilfe von Eisenrohren gefertigt.
Die Rohre hat sie aufgeschnitten, ge-
formt, dann wieder zusammenge-
schweisst, bis sie das Material in die
Form gezwungen hatte, die ihr vorge-
schwebt war. Danach hat sie die
Schweissnähte wieder überschliffen,
so dass nun ein glatte Oberfläche ent-
standen ist.

Das knäuelartige Gebilde hat sie
vorgängig aus Kunststoff geformt. Die
Eisenplastik «Loop» wirkt ruhig und
zugleich bewegt. Sie ist in ihrer Endlo-
sigkeit immer von neuem interessant. Die Künstlerin Martina Lauinger mit ihrer eisenplastik «Loop». Bild: Fredy stäheli

Sommernachtsfest
der Bürgermusik

Tuggen. Am Dienstag lädt die Bür-
germusik zum Sommernachtsfest in
den Blindenhof ein. Der Anlass be-
ginnt um 19.30 Uhr und findet bei je-
der Witterung statt. Unter der Leitung
von Achilles Schnider wurde ein un-
terhaltsames Programm einstudiert.
Nach dem Konzert unterhält das Duo
Ghörsch das Publikum. (e)
Festwirtschaft mit grill, eintritt ist frei.

«Ich möchte
kleine Haus-
mäuschen hö-
ren, nicht fette
Feldmäuse.»

Veranstaltung
Grillabend mit Rosenliedern
ReichenbuRg. Am Mittwoch ist im
Alters- und Pflegeheim zur Rose von
16.30 bis 18 Uhr ein Grillabend, musi-
kalisch umrahmt von «Nume nöd
gschprängt» (Leitung Bea Oetiker). (e)


